
 

 

 

Les Francophonies de la migration – perspectives (socio)linguistiques et didactiques 

Von Donnerstag, den 13.11, bis Samstag, den 15.11.2025, kamen in Tübingen Studierende, 
(Nachwuchs)wissenschaftler:innen, Journalist:innen und Lehrkräfte aus Deutschland, Frank-
reich und frankophonen Ländern Afrikas zusammen, um sich über das Thema „Francophonies 
de la migration – perspectives (socio)linguistiques et didactiques“ auszutauschen. Der inter-
disziplinäre Workshop verfolgte das Ziel, Synergien zwischen soziolinguistischen Studien, die 
zunehmend individuelle sprachliche Repertoires mit partizipativen Methoden in den Blick neh-
men, und der schulischen Praxis herzustellen. Ein zentrales Anliegen war dabei der Austausch 
darüber, wie Französischlernende für die sprachliche und kulturelle Vielfalt frankophoner Län-
der sensibilisiert werden können. 

Die Vorträge reichten von genuin 
soziolinguistischen Studien, etwa 
zu Kanada (Prof. Dr. Jakob Leim-
gruber), Togo (Valentina Fabris), 
dem Senegal (Aminata Ibrahima 
Ba) und Migrant:innen aus dem 
Kongo in Lorraine (Dr. Peter Rei-
mer), über Schnittstellenprojekte, 
bei denen authentische Daten aus 
soziolinguistischen Studien in Un-
terrichtseinheiten integriert werden 
(Dr. Pfadenhauer / Prof. Dr. Jan-
sen; Kanli) bis hin zu dezidiert di-
daktischen Beiträgen.  

 

So sprach etwa Prof. Dr. Mamadou Dramé über die Potentiale des frankophonen Rap im 
Französischunterricht.  
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Bericht Arbeitstreffen/Workshop „Zwangsmigra-

tion in Museen“ 

31.10.2025 

Donauschwäbisches Zentralmuseum, Ulm 

Am 31.10.2025 fand im Donauschwäbischen 

Zentralmuseum (DZM) in Ulm das Treffen eines 

deutsch-französisches Teams stand. Das Team 

bestand aus Prof. Dr. Stefan Berger (Ruhr-Uni-

versität Bochum), Dr. Catherine Perron (Sci-

ences Po Paris), Dr. Anne Delouis (Universität 

Orléans), Dr. Cristian Cercel (Institut für donau-

schwäbische Geschichte und Landeskunde Tü-

bingen) und Margit Findeisen (Universität Tübin-

gen). Das Treffen wurde von Dr. Delouis und Dr. 

Cercel organisiert, die sich auch am 30.10. in 

Tübingen getroffen haben, um es vorzubereiten. 

Ziel des Arbeitstreffens war die weitere Ausar-

beitung des Entwurfs eines komparativen Pro-

jekts über Museen der Zwangsmigration, mit 

dem Zweck einen Finanzierungsantrag bei der 

DFG-ANR-Förderlinie in März 2026 einzu-

reichen. Die Ausgangsfragen des geplanten For-

schungsprojekts sind: Wie wird das Thema Ver-

treibung in Vertreibungsmuseen präsentiert? In 

welche historischen, politischen und moralischen 

Kontexte wird die Zwangsmigration eingebettet? 

Wie fügt sie sich in das jeweilige nationale Nar-

rativ ein? Werden Vertreibung, Flucht und Um-

siedlung als lineare Bewegung oder in ihrer gan-

zen Komplexität veranschaulicht? Inwiefern ge-

lingt es, aus dem nationalen Interpretationsrah-

men auszubrechen und den transnationalen Di-

mensionen dieser Migrationsbewegungen Rech-

nung zu tragen? Welche sind die politischen Im-

plikationen der musealen Darstellung von Ver-

treibung? 

Das Treffen wurde im DZM organisiert, da das 

Thema Flucht und Vertreibung eine zentrale 

Rolle in der Dauer- und in den Sonderausstel-

lungen des Museums spielt und das DZM als 

eine mögliche Fallstudie im geplanten Projekt 

fungieren könnte. Im ersten Teil des Treffens hat 
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Frau Dr. Henk gab einen Überblick über die aktuelle Darstellung von Migration und Franko-
phonie in Lehrwerken. In einem besonders praxisnahen Vortrag wurde zudem ein „Europa 
macht Schule“-Projekt zu einer fiktiven Reise in den Senegal von Ibrahima Ndiaye und OStR'in 
Ursula Knittel-Leonhardt vorgestellt. Sowohl bei den gemeinsamen Abendessen als auch in 
den Kaffeepausen ergaben sich zahlreiche Gelegenheiten für einen intensiven Austausch. Da-
bei wurden auch Ideen für weiterführende formelle und informelle Kooperations- und Aus-
tauschprojekte entwickelt, wie etwa der Vorstellung von Forschungsergebnissen im Franzö-
sischunterricht in der gymnasialen Oberstufe. 

Ein zentrales Anliegen bleibt es, die Thematik einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen und so möglichst viele Menschen zu erreichen – die Verbindung von Soziolinguistik und 
Fachdidaktik aber ebenso von Forschenden und Lehrenden ist dabei ein wichtiger erster 
Schritt. 

Wir sind allen Referent:innen sehr dankbar, dass sie sich auf diese besondere Konstellation 
der Tagung eingelassen und lebendige Diskussionen ermöglicht haben. Herzlichen Dank auch 
an das Zentrum für frankophone Welten und an den Universitätsbund der Universität Tübingen 
für die Unterstützung! 

Inga Hennecke, Nicolas Heslault, Eleni Kanli, Evelyn Wiesinger 


